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Benutzerhinweise 

Fachberichte der FLL sind das Ergebnis ehrenamtlicher technisch-wissenschaftlicher Gemeinschaftsarbeit und 
stehen jedem zur Anwendung frei.  

Sie sollen der Information von Auftraggebern, Planern, Ausführungsbetrieben und anderen interessierten Kreisen 
sowie politisch und fachlich Verantwortlichen dienen und können als Ratgeber und Anleitung für fachgerechtes 
Handeln genutzt werden. 

Durch die Anwendung von FLL-Fachberichten entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes Handeln. 

Jeder, der in einem FLL-Fachbericht einen Fehler oder eine Missdeutung entdeckt, die zu einer falschen Anwen-
dung führen kann oder sonstige Verbesserungsvorschläge hat, wird gebeten, dies der FLL mitzuteilen 
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Vorwort 

Der Verlust an Tier- und Pflanzenarten ist allgegenwärtig, weshalb der Artenschutz in den letzten 
Jahren zunehmend an Bedeutung gewonnen hat. Viele Arten und damit auch deren Lebensstät-
ten sind inzwischen gesetzlich streng geschützt. 

Bäumen kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Sie sind nicht nur selbst schützenwerte 
Lebewesen, sondern bieten vielen Arten einen unverzichtbaren Lebensraum, der ihnen Nahrung 
und Schutz gewährt und als Stätte der Fortpflanzung und Aufzucht dient. Die größte Diversität an 
Lebensraumstrukturen weisen ältere und alte Bäume auf. Dies trifft auf Wälder, die freie Land-
schaft, Parks, Friedhöfe und Alleen gleichermaßen zu. Für die Ausbildung etlicher der hier ge-
meinten Lebensraumstrukturen bedarf es jahrzehntelanger Prozesse, z. B. einer lokal begrenz-
ten, starken Holzzersetzung, die zur Entstehung von Baumhöhlen führt. Gerade Baumhöhlen 
sind es, die eine existenziell wichtige Lebensgrundlage für zahlreiche Arten darstellen. Da alle 
Arten miteinander interagieren zieht die Beeinträchtigung einer Lebensgrundlage immer auch die 
Beeinträchtigung einer anderen Lebensgrundlage nach sich. Daher ist es zwingend notwendig, 
dass Lebensräume/-stätten erhalten werden. 

Die gute fachliche Praxis der Baumpflege leistet einen wichtigen Beitrag zum Artenschutz, indem 
sie für den Schutz und Erhalt von Bäumen sorgt, woraus sich wiederum ein größtmöglicher 
Schutz und Erhalt von Lebensraumstrukturen ergibt. Durch gesetzliche Vorgaben des BNatSchG 
hat dabei der konkrete Artenschutz bei Arbeiten am/im Baum eine große Bedeutung. In der tägli-
chen Praxis gilt es, Lebensraumstrukturen zu erkennen und zu schützen, Lebensstätten zu erhal-
ten sowie, darauf abgestimmt, die Durchführung von Maßnahmen abzuleiten. Eine enge Abstim-
mung zwischen Naturschutz und Baumkontrolle bzw. Baumpflege ist dabei unabdingbar. Der 
konkrete Artenschutz, die Baumkontrolle und die Baumpflege sind als funktionelle Einheit zu be-
greifen. 

Inzwischen haben sich viele Fachleute intensiv mit der Thematik befasst, Erfahrungen gesammelt 
und Strategien entwickelt Artenschutz und Baumkontrolle/Baumpflege in Einklang zu bringen. In 
einem DBU-Forschungsprojekt hat die Stadt Frankfurt a. M. mit dem Institut für Tierökologie und 
Naturforschung einen Leitfaden zum Thema „Höhlenbäume – Erhalt eines wertvollen Lebens-
raumes in Parks und Stadtwäldern unter Berücksichtigung der Verkehrssicherung“ erarbeitet. Die 
FLL war frühzeitig über einen Fachbeirat in das Forschungsprojekt eingebunden. 

Auf Grundlage der Ergebnisse dieses Forschungsprojektes und verschiedenen Erfahrungen aus 
Wissenschaft und Praxis hat der AK Artenschutz/Baum der FLL nun einen informativen Fachbe-
richt erarbeitet, um aufzuzeigen, dass sich Artenschutz und Verkehrssicherung nicht gegenseitig 
ausschließen, sondern sich in den meisten Fällen miteinander verbinden lassen. 

Ziel des Fachberichtes ist es, rechtliche Grundlagen zum Artenschutz und zur Verkehrssiche-
rungspflicht von Bäumen darzustellen, Grundkenntnisse über Lebensraumstrukturen und der dort 
lebenden geschützten Arten zu vermitteln und die Beteiligten für die unterschiedlichen Belange 
zu sensibilisieren. 

Wir hoffen, dass die praktische Anwendung des neuen Fachberichtes zu einem besseren Ver-
ständnis von Artenschutz und Verkehrssicherungspflicht beiträgt und beides vermehrt in Einklang 
gebracht wird. 

Bonn, im Oktober 2021 

 

 

Prof. Dr. Ulrich Kias     Marko Wäldchen 
Präsident der FLL     Leiter des AK Artenschutz/Baum   
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1 Ziel 

Der „Fachbericht Artenschutz: Artenvielfalt im Lebensraum Baum – Erhalten, Schützen, 
Pflegen“ enthält rechtliche Grundlagen zum Artenschutz und zur Verkehrssicherungspflicht 
von Bäumen sowie Grundlagen zu Lebensraumstrukturen und der dort lebenden geschütz-
ten, besonders bzw. streng geschützten Artengruppen. 

Aufbauend auf den rechtlichen Anforderungen, den Erkenntnissen aus der Wissenschaft und 
den Erfahrungen aus der Praxis werden Belange und Möglichkeiten des Artenschutzes in 
Verknüpfung mit dem Arbeitsalltag der Baumkontrolle, Baumuntersuchung und Baumpflege 
dargestellt und aufgezeigt, dass sich Artenschutz und Verkehrssicherung nicht gegenseitig 
ausschließen, sondern miteinander verbinden lassen. 

Ziel ist es, alle Beteiligten für die Verknüpfung von Artenschutz und Verkehrssicherungs-
pflicht zu sensibilisieren, artenschutzrechtliche Grundlagen zu vermitteln und darauf hinzu-
wirken, dass bereits bei der Planung von notwendigen Arbeiten am Baum und in seinem 
Umfeld alle beteiligten Personen zeitgleich eingebunden sind. Nur so können artenschutz-
rechtliche Belange effektiv umgesetzt und die Verkehrssicherheit ohne Zeitverzögerungen 
sichergestellt werden. 

Der Fachbericht soll der Information von Auftraggebern, Planern, ausführenden Unterneh-
men des Garten-, Landschafts- und Sportplatzbaus, Baumpflegern, Baumkontrolleuren, 
Sachverständigen sowie Naturschutzbehörden und sonstigen politisch oder fachlich Verant-
wortlichen dienen und kann als Ratgeber und Anleitung zum Handeln genutzt werden. 

Der Fachbericht kann nicht nur für Bäume, sondern auch für andere Gehölzstrukturen ange-
wendet werden (z. B. Hecken, Großsträucher). 

Für Wälder gelten besondere rechtliche und fachliche Vorgaben, die an den entsprechenden 
Stellen angesprochen werden. 
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2 Einführung in das Thema 

Aufgrund des massiven Rückganges verschiedener Tier- und Pflanzenarten wurden in den 
letzten Jahrzehnten diverse gesetzliche und normative Maßnahmen ergriffen, um den Arten-
rückgang zu stoppen und Lebensräume zu erhalten. Dabei stellen die Vogelschutzrichtlinie 
bereits seit 1979 und die FFH-Richtlinie seit 1992 den Kern der europäischen Naturschutz-
politik dar. 

Der bundesdeutsche Gesetzgeber hat die besondere Bedeutung des Naturschutzes 2002 
dadurch unterstrichen, dass er den Naturschutz in Artikel 20 a GG als Staatsziel in die Ver-
fassung aufgenommen hat. 

Für ausgewählte Arten bestehen heute strenge artenschutzrechtliche Regelungen, welche 
flächendeckend und ganzjährig zu beachten sind. Viele geschützte Arten nutzen Bäume als 
Lebensraum, insbesondere in Biotopen mit altem Baumbestand, z. B. in Parks, Friedhöfen, 
Alleen, Streuobstwiesen und Wäldern.  

Das Thema Artenschutz zeigt, dass alle Arten miteinander interagieren. Die Beeinträchtigung 
einer Lebensgrundlage zieht immer auch die Beeinträchtigung einer anderen Lebensgrund-
lage nach sich. Bäume sind hoch entwickelte Organismen mit komplexen Lebensäußerun-
gen. Sie erfüllen gestalterische, klimatische, gesundheitliche und ökologische Funktionen. 
Anpassungs- und Optimierungsprozesse während des Wachstums führen bisweilen zu er-
heblichen individuellen Abweichungen in Gestalt und Physiologie und dadurch z. T. auch zu 
unterschiedlichen Wuchsformen. 

Für den Artenschutz haben Bäume einen besonderen Stellenwert. Sie sind nicht nur Lebe-
wesen, die es zu schützen gilt (vgl. § 1 Abs. 6 BNatSchG), sondern auch Lebensstätten und 
Nahrungsquelle für viele verschiedene Arten. Damit sind Bäume ein elementarer Bestandteil 
des ökologischen Gesamtgefüges (Naturhaushalt). Insbesondere der Erhalt von alten, ural-
ten und Bäumen in der Zerfallsphase mit kleineren und größeren Höhlungen sowie das Be-
lassen von Totholz sind ein wichtiger Beitrag zum Artenschutz. Dabei dürfen die Erfordernis-
se der Verkehrssicherungspflichten nicht außer Acht gelassen werden. Beides muss im 
Rahmen des Möglichen und Zumutbaren zusammengebracht werden. 

Aus dem europäischen Naturschutzrecht und seiner Umsetzung im Bundesnaturschutzge-
setz (BNatSchG) leiten sich somit auch besondere Anforderungen an die ordnungsgemäße 
Ausführung von Arbeiten am/im Baum ab. Für Baumkontrollen, Baumuntersuchungen und 
Baumpflegemaßnahmen bedeutet dies, dass ein Grundwissen zu vorkommenden Arten, 
Lebensraumstrukturen sowie zu den rechtlichen Rahmenbedingungen vorhanden sein sollte. 
Dies erfordert eine kontinuierliche Fort- und Weiterbildung. 

Die Festlegung von baumpflegerischen Maßnahmen (insbesondere Art und Zeitpunkt) spielt 
eine wichtige Rolle, um Verkehrssicherheit und Artenschutz miteinander zu verbinden. Für 
den Baum sind Schnittmaßnahmen aus physiologischen Gründen während der Vegetations-
zeit vorteilhaft – siehe auch ZTV-Baumpflege. Hierbei handelt es sich stets um Einzelfallent-
scheidungen. Die gute fachliche Praxis der Baumpflege leistet somit einen wichtigen Beitrag 
zum Artenschutz, indem sie für den Schutz und Erhalt von Bäumen sorgt, woraus sich wie-
derum ein größtmöglicher Schutz und Erhalt von Lebensraumstrukturen ergibt. Der Beitrag 
zum Artenschutz setzt hierbei nicht erst ein, wenn bedeutsame Lebensraumstrukturen be-
reits vorhanden sind, sondern bereits vorher, indem durch baumpflegerische Maßnahmen 
dafür gesorgt wird, dass Bäume ein höheres Lebensalter erreichen können. Insbesondere in 
den höheren Lebensphasen nimmt die Ausbildung von Lebensraumstrukturen am Baum 
signifikant zu. 
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